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KURZFASSUNG

Die Network Economy stellt den Überbegriff für den erlebbaren Wandel der Gesellschaft von der Industrie- zur Informations- und Wissensgesellschaft dar. Eines der wesentlichen Kennzeichen dieser neuen Epoche ist die Vernetzung von Menschen und Maschinen, wie sie durch die in jüngster Zeit verfügbare Informations- und Kommunikationstechnologie ermöglicht wurde. Diese Entwicklung betrifft kurz- bis mittelfristig alle Menschen in jenen Teilen der Welt, die über die erforderliche Infrastruktur verfügen. Das Wirtschaftsleben im Allgemeinen ist dadurch tief greifenden Veränderungen unterworfen.

Die ausschließliche Nutzung der neuen Möglichkeiten zur Optimierung einzelner Wertschöpfungsstufen schafft für sich keine nachhaltigen Wettbewerbsvorteile. Diese beruhen jetzt und in Zukunft zu einem wesentlichen Teil auf der Innovationsfähigkeit. Sie repräsentiert die Fähigkeit eines Unternehmens, innerhalb kürzester Zeit Marktbedürfnisse zu erkennen oder gar vorherzusehen und auf Basis dieser Erkenntnisse Produkte mit höherem Kundennutzen zu entwickeln und erfolgreich zu vermarkten.

Aufgrund der für den Kunden verbesserten Möglichkeiten zum Leistungsvergleich und Warenbezug mit geringen geographischen Einschränkungen steigt die Bedeutung der Innovationsfähigkeit. Das Innovationsmanagement, als systematische Umsetzung des Innovationsprinzips auf betrieblicher Ebene, ist daher mit verschärften Anforderungen hinsichtlich der Verkürzung der Innovationszeit und der Reduzierung des Innovationsrisikos konfrontiert. Daraus entsteht ein Zielkonflikt, der zur Priorisierung eines Ziels führt (Schnelligkeit mit hohem Risiko oder Sicherheit bei Zeitverlust).

Es zeigt sich, dass auf Basis der Möglichkeiten der Network Economy beide Ziele ohne nennenswerte Kompromisse erreicht werden können. Dazu ist neben der notwendigen Basistechnologie ein solides strategisches Grundkonzept erforderlich, das den Informations- und Wissenstransfer zwischen externen Informations- und Leistungspartnern und dem eigenen Unternehmen gezielt vorsieht. Innovationsprozesse müssen auf Basis der Kenntnis eigener Kernkompetenzen so gestaltet werden, dass Spezialkompetenzen externer Dienstleister eingebunden und wechselnde Marktbedürfnisse auch während der Produktenwicklung berücksichtigt werden können. Dazu werden in der vorliegenden Arbeit sowohl theoretische Konzepte entwickelt, als auch die praktische Umsetzung im Rahmen von Fallstudien aus drei unterschiedlichen Unternehmen dargestellt. 

ABSTRACT

The Network Economy is an umbrella term for the noticeable transition of today’s society from an industrial towards an information and knowledge society. One of the main characteristics of this new area are networking capabilities between humans and machines, enabled by information and communication technologies developed and commonly adopted in the early past. On a short to medium time scale this development concerns those parts of the world that have access to the necessary infrastructure. Therefore the general economic life is subject to drastic changes.

Standalone exclusive adoption of these new possibilities of optimising single parts of the value chain does not create competitive advantages. Today and in future competitive advantages are mainly based on innovation ability, which represents a company’s ability to determine, possibly in advance, market requirements and - based on that awareness - develop and successfully market products quicker and with higher customer benefits than the competition.

Improved possibilities for customers of comparing product characteristics and sourcing with little geographical limitations are the main reasons for the growing importance of innovation ability. Innovation management being an operational form of innovation principles on a corporate level is being confronted with hard requirements with regards to shorter innovation cycles and reduction of innovation risks. This fact faces a conflict of objective that itself leads to a prioritisation of one objective (short innovation time with high investment risk or safe investment but ineffective innovation time).

It turns out that based on the possibilities of the Network Economy both objectives can be achieved without having appreciable compromises. Next to the necessary base technology, a solid strategic framework with a tight focus on the transfer of information and know-how between external information and supplying partners and the own company is required. The design of innovation processes based on the knowledge of own core competencies must consider possibilities to incorporate specific competencies of external service providers and modification of product requirements during the development phase. For that purpose this thesis develops theoretic concepts and describes the practical implementation in the scope of case studies of three different companies.








































































































































































































































